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Abend⸗Ausgabe. e 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung vom 5. Dezember. 
Bräfdent v. Leveß ew eröffnet die Sitzung 
au 111), Uhr. 

um je des Bundesrathes: Dr. von 
. sordnung 

agesor : 

I. Ae und zweite Berathuntz des von dem 
Abg. Dr. Bhitipps beantragten Geſetzentwurfs 
betreffend eine Ergänzung zur Strafproseßordnung 
(Entſchüdigung unschuldig Berurtheiltet) in Verbin⸗ 
dung mit dem mündlichen Bericht der Petitlons⸗ 
kommiſſion. 

He Schuldt (EidRädt) berichtet gumächkt 
namens ber Petitionskommiſſion über die zu dieſem 
Gegenfande eingegangenen Pelitionen. 

Abg. Dr. Philippe begründet hierauf in 
längerer Rede ſeinen Antrag, indem er auf die in 
raſcher Folge nacheinander bekaunt gewordenen Fälle 
Maweiſt, bei denen fi die Unſchuld der Berurtheil- 
ten nachträglich bis zur Evidenz herausgeſtellt hat. 
Daß eine Lücke in unſerer Strafprozeßordnung vor⸗ 
handen, werde hiernach wohl als feſtgeſtellt erachtet 
werden können. Die Frage ſei eine brennende ge- 
worden, nachdem — Redner zählt die einzelnen 
Rille auf — in einer Zeit von ungefähr 2 Jah- 
sen 18 Fälle vorgekommen find, in denen auf ins⸗ 
geſammt 80 Jahre Frtiheltsentzlehung erkannt wor ⸗ 
den if, die ſich ſpäter als irrthümliche Verurthellun⸗ 


geen herausgeſtellt haben. Dazu kommen zahlreiche 
Bälle, ia welchen Unſchuldige längere Unterſuchunge⸗ 


Borte r zur 1 


blätter zuſammengenommen. Es handele ſich hier 


allerdings um die Löſung eines Problems, das ſeit 


länger denn hundert Jahren einen Gegenſtand der 
öffentlichen Diskuffion bildet. Das öffentliche Rechts 
bewußtſein fordere gebicteriſch Entſchädigung der un 
ſchuldig Berurthellten. Beſſer wäre es, Maßregeln 
zu treffen, welche geeignet wären, derartigen Vor⸗ 
kommniſſen vorzubeugen, als die davon Betroffenen 
zu entſchädigen. Dies ließe ſich in dieſer Richtung 
auf dem Gebiete der Unterſuchungshaft thun. Aber 
deshalb brauche man die Entſchädigungsfrage nicht 
zu verzögern. Was die unſchuldig Verurthellten 
anlangt, jo fpielten bei den Verurtheilungen, außer 
den bewußten Meineiden, vornehmlich Aeußerlichketten 
eine große Rolle, es würde zu viel auf den böſen 
Schem gegeben, der ſchlechte Leumund müßte oft 
den Belaſtungsbewels erſetzen; ein verunglückter 
Alibibeweis habe ſchon oft zu Berurtpeilungen ge- 
führt. Es könne ſich bei dergleichen Bermitheilun- 
gen weder um Sympathien noch um Antipathien 
handeln, ſondern lediglich darum, ob der Betreffende 
ein Unrecht erlitten hat, an bie Stelle der Wohl⸗ 
whaten müſſe das Recht treten. Der Standpunkt 
des preußischen Juſtizminiſters ſcheine ihm nicht der 
der Reichsregierung zu ſein. Redner eremplifigiet 
auf die Motive zu dem Unfallverſicherungsgeſeß, 
auf den Standpunkt der Humanität, den die ver⸗ 
bündeten Regierungen in dieſer Frage eingenommen 
Naben, darauf verwelſend, daß es ſich bel der hier 
in Frage ſtehenden Entſchädigungepflicht nicht mur 
um eine Frage der Humanität, ſondern um eine 
Frage der Gerechtigkeit handelt. Den Anſprüchen 
unſchuldig Verurtheilter gegenüber werde und könne 
ſich die Regierung nicht auf den Standpunkt der 
ſtarren Negation zurückziehen. Redner Hält die 
mancherlei gegen die ſtaatliche Eniſchädigungspflicht 
erhobenen Einwendungen nicht für durchſchlagend, 
am allerwenigſten aber habe der ſiskaliſche Einwand 


tine Berechtigung, daß dem Staate eine zu große 


Fnanziele Laſt damit auferlegt würde. Die Höhe 
der Entſchädigung könne dabel gar nicht in Betracht 
kommen, schwierig ſel höchſtens die Feſtſctzung der 
Grenze der Eniſchädigungepflicht. Gegen die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht ſelbſt dürften MG aur wenige 
Stimmen erheben, es könne ſich alſo nur darum 
Vandeln, ob dieſelbe durch Geſetz garantirt oder in 
das Ermeſſen des Richters geſtellt werden ſoll. 
Segen die unbedingte Entſchädigungepflicht würden 
Fehr verſchledene Einwendungen geltend gmacht, die 


hauptſächlichſte ſei, daß man ſagt, ein großer Theil 


der Angeklagten würde freigiſprochen nicht well ihre 


uaſqhuld ertwiefen iſt, ſondern well ihre Schuld nicht 


dat erwieſen werden können. 
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® riffe meh 
der beſtehenden Staats · 15 Gſellſchaftsordnung 
beitragen müßten, als alle ſoztaldemolratiſchen Flug⸗ 


gelten hat, als ſeine Schuld nicht erwieſen if. 
Eine Freiſprechung ohne Entſchädigung würde in 
der Praxis der Verurthellung faſt gleich kommen. 
Dennoch ſei er in feinem Antrage nicht jo weit 
gegangen, weil er die Schwierigkeiten nicht habe 
vermehren wollen und weil er glaube, daß ſein 
Antrag troßdem einen weſentlichen Foriſchritt ge- 
gen das beſtehende Recht enthält. Daſſelbe ſel 
der Fall mit der Biſchränkung des § 391. 
Er empfehle ſeinen Antrag dem Wohlwollen des 
Hauſes. 

Staatsſekretär Dr. v. Schelling: Bon 
den zahlreichen Straffällen, welche der Vorredner 
angeführt hat, find mir amtlich nur vier bekaunt; 
ich bin alſo nicht in der Lage, die gegebene Dar- 
ſtellung der übrigen Fülle und die daran gelnüpften 
Details als richtig anzuerkennen. Was die Sache 
ſelbſt anlangt, jo hat der Bundesrath über die 
Stellung, welche dem Antrage gegenüber einzuneh- 
men ſei, noch nicht Beſchluß gefaßt. Immerhin 
glaube ich Ihre Berathung zu fördern, wenn ich, 
ohne die Angelegeaheit zu erſchöpfen, noch einige 
Geſichtspunkte hervorhebe, von denen ich annehme, 
daß fie ſich im Weſentlichen mit den Auſchauungen 
der verbündeten Regierungen decken. Was den Ar⸗ 
tikel 1 anlangt, jo kann man ſich von der Tendenz 
deſſelben ſympathiſch berührt fühlen. In der That 
gehört zu den vielen humanitären Aufgaben, welche 
der Staat nach Kräften zu erfüllen beſtrebt if, un- 
zwelfelhaft auch die, daß ein Berurtheelter, deſſen 
Unſchuld zu Tage tritt, eine Ausgleichung der 
ohne ſein Werſchulden erlittenen materiellen Nach ⸗ 


pfe des Geſetzgebers an dieſe Sache her⸗ 
antritt, dann ſtellen ſich die Dinge doch etwas an⸗ 
ders dar. Eine beſondere Schwierigkeit ſtellt ſich 
der Aue führbarkeit in der Feſtſtellung der Entſchä⸗ 
digungepflicht entgegen. Die Regierungen werden 
ſich nimmermehr darauf einlaſſen, elne Schwächung 
des früheren Belaſtungsbeweiſes als hinreichenden 
Grund einer Entſchädigung anzuerlennen. Der an⸗ 
erkannten Unſchuld kann die Theilnahme des Staa⸗ 
tes gewidmet werden. Aber wie ſtellen wir dieſe 
feſt? Unſer Strafverfahren giebt uns keln Mittel 
an die Hand. die Unſchuld poſitiv feſtzuſtellen. 
Nicht kleiner find die Schwierigkeiten, welche bei der 
Frage der Höhe der Entſchädigung entſtehen, ohne 
noch andere Zweifel erregen zu wollen. Was den 
Artifel 2 anlangt, fo glaube ich, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen auch nicht einmal mit der Ten⸗ 
denz deſſelben tinverſtanden find. Man muß doch 
im Auge behalten, daß nicht Jeder, der zur Unter⸗ 
ſuchungs haft eingezogen und dann außer Verfolgung 
geſetzt wird, darum auch nothwendig ein Unſchuldi⸗ 
ger fein muß. 


Abg. Dr. Reichenſperger (Olpe) be- 
dauert, daß der Herr Vorredner anſchelnend nicht 
genau über die Sache informirt if. Er erklärt ſich 
für die ſtaatliche Entſchädigungspflicht, inſofern den 
Freigeſprochenen nicht ſelbſt ein Berſchulden feiner 
früheren Berurthellung trifft. In Bezug auf die 
unſchuldig Verurtheilten müſſe Wandel geſchaffen 
werden ohne alle Rücksicht auf die Perſon und 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Entschädigungen ſelbſt 
einmal an einen wirklich Schuldigen geleiſtet werden. 
Denn jo lange die Schuld nicht feſtgeſtellt iſt, muß 
die Uuſchuld angenommen werden. Um einer Wie⸗ 
derlehr der Fälle unſchuldiger Verurthellungen vor⸗ 
zubeugen, müſſe er aber die Forderung auf Wleder⸗ 
herstellung der Berufungs-Inſtanz im Strafverfah⸗ 
ren wiederholen. Einen Unterſchied zwiſchen un- 
unſchuldig Verurthellten und unſchuldig zur Unterſu 
chungshaft gezogenen Perſonen könne er nicht au⸗ 
erkennen. Die Letzteren hätten ja gar lein Mit⸗ 
tel, ein freiſprechendes Urthell zu erlangen. 

Staatsſekretär Dr. v. Schelling wider⸗ 
ſpricht der Auffaſſung, nach der er unvorbereitet in 
die heutige Diskuſſton eingetreten, ihm ſeien nur 
noch nicht die erbetenen Informationen in vollem 
Umfange zugegangen. Er habe im Uebrigen nur 
der Befürchtung Ausdruck geben wollen, daß eine 


geſeßlich fixirte ſtaatliche Eniſchädigungepflicht leicht 


Einfluß auf die Rechlſprechung haben könnte. 

Abg. Peterſen beantragt die Verwelſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitglie- 
dern. Redner ſteht auf dem Standpunkt des Ge⸗ 
neralſtaatsanwalts von Schwarze, eine Entſchädi⸗ 
gungspflicht als Folge der Freſſprechung könne er 


Dieſem Einwande nicht anerkennen, ſondern nur dann, wenn feſtge⸗ 


belle er ſeinerſelts den Grundſatz gegenüber, daß ſtellt in, vaß ein Verbrechen oder Vergehen über ⸗ 


leder Angeſchuldigte jo lauge als ſchuldlos zu haupt nicht vorliegt oder die Schuldloſigkelt des 


Mitwoch den 6. D 


wenn man mit dem R. 


ezember 1882. 


Berhafteten ſich evldent herausgeſtellt hat. Von 
einer unbedingten Entſchädigungepflicht könne eben 
ſowenig die Rede ſein, wie von einer Entſchädigung 
außer Verfolgung geſetzter Perſonen. Der Redner 
betont ſchließlich, daß, ſo allgemein auch das Ver⸗ 
langen ſei, wiklich unſchuldig beſtrafte Perſonen zu 
entſchädigen, man ſich doch hüten müſſe, in der Ge⸗ 
währung von Entſchädigungen zu welt zu gehen. 
Schon jetzt ſei die allgemeine Volksmeinung, daß 
die richterlichen Urtheile zu milde ſeien. In jedem 
Falle aber müſſe man mit dem beantragten Erperi- 
ment ſehr vorſichtig operiren und vor Allem einen 
Beſchluß faſſen, der auf die Zuſtimmung des Bun ⸗ 
desraths zu rechnen habe. 

Abg. Dr. Hartmann (Cbonſ.) erklärt, daß 
die konſervative Partei dem Antrage, den fie als 
keinen politiſchen betrachte, ebenfalls ſympathiſch ge- 
genüberſtehe und deshalb für die Kommiſſion ſtim⸗ 
men werde. Er perſönlich ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkte, daß der Staat die Pflicht habe, dort, wo 
mit Unrecht Strafe verfügt ſei, nicht blos dieſelbe 
aufzuheben, ſondern auch Entſchädigung zu gewäh- 
ren. Unſer Rechteſyſtem müſſe dementſprechend ver ⸗ 
vollſtändigt werden. Redner erkennt im Uebrigen die 
großen Bedenlen an, welche ſich der Durchführung 
eines ſolchen Geſetzts entgegenſtellen, glaubt aber, 
daß es in der Kommiſſton möglich fein werde, die⸗ 
ſelben zu beſeitigen. 75 

Abg. Frohme (Sozialdemokrat) iſt der Mei- 
nung, daß der Reichstag nicht darnach zu fragen 
habe, was den verbündeten Regierungen konvenirt, 
ſondern dieſe ſeien verpflichtet, den Forderungen des 
stages Rechnung zu tragen. Was bier ale 
eine Forderung der Humanität bezeichnet wird, ſei 
im Grunde genommen nur Frage der Gerechtigkeit. 
Redner ſtützt ſich bei feinen weiteren Aus führungen 
auf ein umfaſſendes Zahlenmaterial, aus dem er 
nachweiſt, daß in einem Zeitraum von fünf Jahren 
allein ia Preußen über 9000 Perſonen freigeſpro⸗ 
chen worden ſind, von denen ſich jedenfalls eine 
größere Anzabl in Unterſuchungshaft befunden habe. 
Auf die politiſchen Prozeſſe eingehend bemerkt Red⸗ 
ner, daß viele Perſonen nicht deshalb angeklagt 
werden, weil ſie ein Verbrechen begangen, ſondern 
well man nach oben hin beweiſen will, wie ſehr 
man fi die Geſellſchafts Rettung angelegen ſein 
laſſe. 

Der Präſident findet hierin eine Beleidi⸗ 
gung des Richterſtandes und ruft den Redner des⸗ 
halb zur Ordnung. Ein zweiter Ordnungsruf er ⸗ 
folgt ſodann, als Redner den Leipziger Hochver⸗ 
rathsprozeß einer Kritik unterzieht und die Polizei 
bei den Vorbereitungen zu demſelben ebenfalls ten- 
denzlöſer Abſichten beſchuldigt. — Dergleichen Fälle, 
meint Redner, ſeien nicht geeignet, die Achtung vor 
der Juſiig und der Polizei zu erhöhen, ſondern fie 
zu untergraben. (Beifall bei den So zialdemo ; 
kraten.) 

Abg. Sello Sezeſſtoniſt) erklärt fig im 
Prinzip mit dem Antrage einverflanden und bittet 
um Annahme deſſelben, um endlich dieſe Frage aus 
der Welt zu ſchaffen. Redner erklärt es für Pflicht 
des Staates, unſchuldig Verurthellte für die erlittene 
Haft und andere Verluſte zu entſchäſgen. Ein kaltes 
dauerndes Achſelzucken genüge hier nicht. Das 
Rechts gefühl des Volkes fordert es, es erachtet dieſe 
Entſchaͤdigungspflicht als ſchon allein durch den An⸗ 
ſtand geboten. An dem Reichstag liege es, das, 
was das Volk als Anſtand erachtet, zum Geſetz zu 
erheben. Zahlreiche praltiſche und theoretiiche 
Schwierigkeiten ſind ja vorhanden und bei Formu⸗ 
lirung des Antrages find fir allerdings nicht gelöſt, 
ſondern nur übergangen, es werde deshalb dem 
Haufe noch vorbehalten bleiben, dem etwa zu erlaj- 
ſenden Geſetz eine biſſere Form zu geben und des 
halb empfehle er, den Aatrag an eine Kommiſ⸗ 
ſion zu verweiſen. 

Abg. v. Czarlinski eeklärt ſich gleichfalls 
für das in dem Antrag ausgeſprochene Prinzip, 
namentlich für die Ent chädigungspflicht des Staa⸗ 
tes und bittet, den Antrag an die Kommiſſion zu 
verweiſen. 

Die Diekuſſton wird geſchloſſen. 

Als Antragſteller verthridigt Abg. Lenzmann 
(Fortſchrittepartei) feinen Antrag. Er babe ſich ge- 
wundert, daß Unterſtaatsſekretär von Schelling ge- 
gen den Antrag jo wenig gejagt habe. Das habe 
aber darin ſeinen Grund, daß ſich gegen dieſen 
Gegenſtand überhaupt nur ſehr wenig ſagen laſſe. 
Redner rechtfertigt dann in eingehender Welſe die 
Faſſung des Antrages. 
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Damit wird der Antrag einer beſonderen Kom- 7 
miſſton von 14 Mitgliedern überwieſen. a 

Auf Antrag des Abg. v. Wrlesberg als 
Referent der Rechnungs⸗Kommiſſion genehmigt dag 
Haus die Zuſammenſtellung bei dem vormaliſen 
norddeutſchen Bunde aus der franzöſiſchen Kriegs ⸗ 2 — 
koſten-Entſchädigung zu erſetzend en, für das Etals. 
lahr 1880 —81 verrechneten Ausgaben, und über⸗ 
weißt debattenlos die Ueberſicht der Reichs ausgaben 
und Einnahmen pro 1881 — 82 und die Rechnung 
der Kaſſe der Ober⸗Rechnungs kammer für das Etats- 
jahr 1880 —81 bezüglich deejenigen Thelles der 
Rechnung, welcher die Rriche verwaltung betrifft, der 
Rechnungs⸗Kommiſſion. 

Ferner nimmt das Haus Kenntniß von der 
Denkſchrift über die Ausführung der ſeit dem Jahre 
1875 erlaſſenen Anleihegeſetze. 2 

Ein Antrag auf Vertagung wird hierauf 
genommen. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Donnerſtag 11 uhr am und ſetzt auf deren 
Tagesordnung die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Abänderung des Reichs beamten-⸗ 
geſetzee, die erſte Berathung des Geſetzes betreffend 
die Abänderung des Militäcpenſtonsgeſetzes und die 
Etats pro 1883 — 84 und 188485 nebſt dem 
Anleipegefeg, 2 : 

Abg. Sonnemann beklagt ſich darüber, 
daß der Reichstag mit dem Landtag sujammentagen 
müſſe, und daß, ſobald die erſte Leſung des Etats 
zu Ende, dann eint abermalige Vertagung des 
Reichstages eintreten werde, die Reichsregitrung 
hätte den Reichstag früher und den Landtag ſpäter 
einberufen können. Das ſel eine Behandlung, welcht FR 
der Würde des Reichstages nicht emtfpreche und ge- 
gen dieſe Behandlung müſſe er als Vertreter des 
Volles Verwahrung einlegen. > TE 

Präfdent von Levetzow erllärt, daf; 
ihm von einer abermaligen Vertagung nichts be- 
kannt jet. e 
Staatsſekretüär v. Bötticher i über die 
Darlegungen des Abg. Sonnemann erſtaunt. Bon 
alledem fei ihm bis jetzt gar nichts bekannt, und er * 
wiſſe nicht, worin eine ſo unwürdige Behandlung 
— Volles ſeitens der Regierung gefunden werden 
oͤnne. e x 

Auch der Abg. Ridert pflichtet dem Staats- 
ſekretär von Bötticher bei, wünſcht aber, daß der 
Präſident entweder die beiden erſten Geſetze von der 
Tagesordnung abſetzen oder aber den Etat auf einen 
anderen Tag zus Berathung ſtelle. „ e N 

An der Debatte bethelligen ſich noch die Abg. 
v. Minnigerode und Dr. Windthorſt, welche Beide 
dem Miniſter zuſtimmen, ſowie der Abg. Sonnemann 
und der Staatsſekretär v. Bötticher. SEE 

Dann ſtimmt das Haus dem Vorſchlage 


an- * 
1 - 


des Präfiventen bezüglich der nächſten Tagesordb- 
nung zu. 2 8 
Schluß 4 Uhr. 
— — — — — —— 
Deutſchlaud oe 
Berlin, 5. Dezember. Die „Nat.- 31g. T 
ſchreibt: + Rh 


Es iſt ſehr ſchade, daß der Kriegemiuiſter ver- 
floſſenen Breiteg nicht im Abgeordnetenhauſe an- 
weſend war. Herr Windthorſt brachte die Sprache 
auf das Dienſtjahr der Elnjährtg⸗ Frei 
willigen, und der erfahrene Mann äußerte 
dabei: „Wenn der Herr Kriegsmintſter hier wäre, 
würde ich ihn doch fragen, ob es denn unn 
nicht einzurichten iſt, daß das Dienſtiahr uch t 1 
die enormen Koſten verurſacht.“ Merk⸗ a 
würdig! unzählige Eltern und Vormünder in Pren- 
ßen haben dieſe Frage ſchon in privaten Geſprächen 
aufgeworfen. Im Parlament erſcheint ſie aber un- 
ſeres Wiſſens zum erſten Male in der belläuſgen 
Bemerkung des Hern Windthorſt Um ſo mehr iſt 
zu hoffen, daß, wenn der Keirgsmintſter und Herr 
Windihorſt ſich im Abgeordnetenhauſt oder Reich ⸗ 
tage begegnen, Herr Wiadthoiſt die Diskuffion wie 
der nach jener Richtung lenkt. Der Kriege minlſter 
wird ſich ſicher beeilen, auf einen fo intereſſanten 
Gegenſtand einzugehen und auf ſeine Antwort darf 
man wirklich geſpanat jew. „Die jungen Leute, 
die in der Kavallerie dienen — und daß fie da 
dienen, freut mich im Intereſſe ihrer geſellſchaftlichen 
Auobildung — verurſachen unerſchwingliche Koſten; 
ich will die Summen nicht nennen, die mir bekannt 
geworden ſiad, aber ſie find enorm und bringen 
den Bankerott in viele Familien hinein“ — ſo fuhr 5 er 
Herr Windihorſt fort. Schade, daß Herr Windt- 


<a 


* 
h 


in 3 
1 borſt diiſe Summen nicht gerannt hat, man Kälte 
1 die Angaben, vie er geſammelt hat, mit den ſonſt 


verbreiteten vergleichen können. 


= 1500 - 1800 Thaler. 
fie mehr oder minder übertrt 


ziehen. 


vollen Aufmunterungs mitteln. 


hüllung geben. 


ta das Klaut geſchoſſen zu fein. 
lens zeigte, 


andere geworden, denn die Zahl der „Geburtstage“ 


ches laut werden. 
nad der Frelwilltge, ver feheaft ober schenken wil 


ner, der Geſchenke annimmt. 


greifen helfen. 
Ausland. 
Paris, 5. Dezember. 


fi. 
daß Deutschland anders verfahre. 


deutſche Länder bezeichnet. 
AH ſogar an den Unterrichts miniſter, ob der Auf- 


von ihm ausgehe. 


ihn niemals geben. 


Provinzielles. 
Stettin, 6. Dezember. 


Poſtbeförderung zugelaſſen werden, welche den nach⸗ 
ſiehenden Bedingungen entſprechen: Die Angaben 
auf der Außenjeite der Briefumſchläge, ſoweilt ſie ſich 
nicht auf die Beförderung beziehen, ſollen lediglich 
dem Zwecke dienen, entweder dem Empfänger die 
Adreſſe des Abſenders witzutheilen, oder im Falle 
der Unbeſtellbarkelt die Ermittelung des Abſenders 
au erleichtern, Der Abſender darf daher auf dem 
Briefumſchlage nur angeben: ſeinen Stand und 
Namen, bez. ſeine Firma, ſowie ſeine Wohnung. 
Dieſe Angaben lönnen handſchriftlich gemacht oder 
auf mechaniſchem Wege hergeſtelt werden, dürfen 
in ihrer Ausdehnung etwa ben ſechs ten Theil der 
Fläche des Briefumſchlages (auf der Vorder ſeite 
oder auf der Rückſeite) nicht überſchrelten und müfjen 
in einer Weiſe angebracht werden, daß dadurch die 
poſtdienſtliche Behandlung der Sendung, ins beſondere 
die Bebrudung derſelben mit den Poſtdienſiſtempeln, 
nicht erſchwert, auch die Kiarhelt der geſchriebenen 
Adieſſe des Empfängers nicht beeinträchtigt wird. 
Mit Rückſicht hierauf empfiehlt ſich die Anbringung 
am oberen oder linlen Rande der Borberjeite des 
Briefumſchlages. Medaillen, Abbildungen oder ſon⸗ 
füge Zeichnungen dürfen auf der Vorderſelte über⸗ 
haupt nicht enthalten: fein. Auf der Rückſelte der 

Britfumſchläge, und zwar auf der Verſchlußklappe, 
können ſolche Zeichen oder Abbildungen angebracht 
werden, welche im Allgemeinen als Cıfa für einen 
N Siegel- oder Stemprlabdruck anzusehen ſind. 

— Vor einiger Zeit war in den bieſigen 
Blättern ein Juſerat zu finden, durch welches ſich 
dau A. Haaſe als „Künſtler der geheimen Wiffen- 
ſchaften und der höheren Schädellehre“ anpries und 
zugleih anzeigte, daß er verschiedene Krankheiten 


Es iſt natürlich je 
nach Vermögen, Lebenslage und individuellen Ge 

wohnheiten verſchieden, was ein Freiwilliger und na⸗ 
5 ment ein Freiwilliger der Kavallerie braucht; 
2 nach einer im Publilum vielfach verbreiteten Anficht 
iſt der Durchſchnitt des Aufwandes für einen Frei ⸗ 
willigen bei einem in Berlin ſiehenden Kavallerie ⸗ 
. Regiment etwa 2500 Thaler, für die Provinz 
Stiht das richtig, jo iſt 
| das wirklich enorm und man begreiit, wie tief jo 
| etwas in die Lage vieler d ten eingreift. 1 
4 dieſe Zahles aber unter 1 ‚bleiben oder 
ö ben — zu leugnen iſt 
nicht, daß hier ein Punkt vorliegt, der gerignet iſt, 
die öffentliche Aufmerkſamleit und auch die unſerer 
willlätiſchen Behörden recht ernſtlich auf ſich zu 
Es wird behauptet, daß eine ſehr große 
Ziffer in dem Ausgabebudget der Freiwilligen die 
„Geſchenke“ bilden, die fie mehr oder minder fie 
willig abzugeben haben; nach manchen Darſtellun⸗ 
gen ſind dieſe „Geſchenke“ geradezu wie eine Steuer 
orgaulſirt und gegen Den, der mit den Leiſtungen 
im Rückſtande bleibt, fehlt es nicht an wirkungs⸗ 
Findet der Herr 
Kriegsminiſter nöthig, darüber noch Näheres zu er⸗ 
fahren, ſo werden ihm neben den Berichten der 
Regiments Kommandeure die Mittheilungen von 
fiüheren und jetzigen Freiwilligen ein nützliches Ma⸗ 
terial, vielleicht hier und da eine unerwartete Ent 
Für Herrn von Ihering, der das 
Weſen der „Trinkgelder“ ſyſtematiſch unterſucht Hatte, 
läge hier ein Kapitel vor, das noch eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers harrt. Wer an den heutigen Zuſtänden 
Schuld iſt, das iſt eine nicht leicht zu entſcheldende 
Zrage; indeſſen darf man als im hohen Grade wahr⸗ 
ſcheinlich annehmen, daß das Unweſen Seitens einzelner 
Freiwilligen ausging, die ſich durch reichliches Spenden 
von Geſchenken Erleichterungen tm Dunſt ver ſchaffen 
wollten — der jo aue geſirtute Samen iſt auf keinen 
uufruchtharen Boden gefallen und ſcheint übermäß!lg 
Es war noch eine 
wylliſche Zeit, als die aue txerzterten Freiwilligen 
ihrem Inſtruktor, wenn er zufällig die Uttrariſchen 
Neigungen Feodor Doje’s Hacklander'ſchen Anden ⸗ 
le Werle Schillers und Gorthes — 
ſonſt vielleicht eine Uhrlette oder ſonſt etwas Harm⸗ 
loſes zum Andenken ans Daulbarkett verehrten. Die 
Berhältniſſe, Auſprüche und Leistungen find ganz 


bat ſich verhältnißmäßtg vermehrt und nachdem dle 
Anregung einmal gegeben iſt, wird darüber ja Man⸗ 
Die radikale Kur wäre, daß 
überhaupt in der Armee nicht mehr geſchenlt wird 


nicht minder hart getroffen wird als der Unttrofft · 
Wenn die Schllde⸗ 
rungen richtig ab, bie darüber in Umlauf find, fo 
könnte allerbiugs uur ein ganz energiſches Durch ⸗ 


(B. Tgb.) Mehrtrt 
Blätter beilagen ſich, daß in den neueſten Auflagen 

der in Frankzeich erſcheinen den Landkarten Elſaß⸗ 
Lothringen nicht mehr mit beſonderer dunkler Farbe, 
ſondern wie die anderen deutſchen Länder kolorlit 
„Siecle⸗ und „Paris“ weiſen darauf hin, 
In Profeſſor 
Kirchhoff's Leitfaden für den Unterricht in der Geo⸗ 
graphie ſeien Holland, Belgien und die Schweiz als 
Die „France“ wandte 


trag, elne beſondere Farbe nicht mehr anzuwenden, 
Derſelbe antwortete, er habe 
niemals einen ſolchen Auftrag gegeben und werde 


— Nach der im Amtsblatt des Reiche-Poſi⸗ 
amtes Nr. 33 veröffentlichten Verfügung dürfen vom 
1. Januar 1883 ab nur ſolche Brlefum ſchläge zur 


an 
* 


Künſtler die „geheimen Wiſſenſchaften“ erlernt und 


mit Erfolg Studien der 


5 
Heilung von Krankheiten an. 


legen. 


gefahren. 


Erbſen 15,70 M. pro 100 Klogr. 


17 der Drücker abgebrochen und geſtoß len. 


v. Woedike fait, 


darum beworben hat. 


fallen. 


Beifall. 

8 Bütow, 4. Dezember. Am 1. d. Mte. 
fand im Geitz'ſchen Saale die Generalverſammlung 
des Bütower Turnvereins ſtatt. 


Vorfitzende erörterte, daß von vorn herein die Turn⸗ 


beſucht worden wären. Im Durchſchntt waren 16 
bis 20 Mann zu jeder Stunde erſchlenen. 


einen kleinen Zwang zum pünktlichen Erſcheinen 
Vorſchlag gemacht, mit Strenge darauf zu halten, 


vor jeder Turnſtunde von den zu ſpät erſchtenenen 
Mitgliedern eingezogen würden. 


Einziehung des monatlichen Beitrages erfolgen. 
Herr Turnwart Pfuhl bringt eine Erhöhung des 
Strafmaaßes in Voiſchlag und bemerkt, daß ein 
Turnverein ohne fireng geregelle Ordnung über⸗ 
haupt nicht beſtehen kann. Der Antrag des Herrn 


Kaſſenwart Menard den Kaſſenabſchluß, der gegen⸗ 
wärtig einen Beſtand von 102,60 Mark ergiebt 
und weiſt darauf hin, daß die noch nicht einge⸗ 
zogenen Monatsbeiträge für November - Dezember 
den Betrag auf 150 Mark ſtellten. Die An- 
ſchaffung zweier Klctterſelle und einer Holzleiter zur 
Komplettirung der Vereinsgeräthe fand Belſtimmung. 
Der Vorſchlag des Borfigenden, allmonatlich einen 
geselligen Abend abzuhalten, wurde angenommen. 


Kut und Literatur 

Uns liegt eine Reihe von Iugendpjhrif- 
ten aus dem Verlage von Ferd. Hut in Breslau 
vor, welche wir zu Weihnachtsgeſchenken warm em⸗ 
pfehlen können, fie find ſämmllich gut ausgeſtattet, 
mit ſchönen Illuſtratisaen verziert und ganz im 
Geiſte guter Jugen dſchriften verfaßt. 

1) Sür heranwachsende Mädchen, von Bri⸗ 
gilte Auguſti: 

Liebe um Liebe, nach J. Colombs „Les 
Eta pes de Madeleine“ frei bearbeitet. Reich lün⸗ 
fett. In Prachtband 7 M. Bosch. 5 M. 

2) Für das reiſere Mädchenalter, von Brigitte 
Anguſti: 

Haus und Welt, eine (ſelbſtändige) Fort⸗ 
ſetzung der „Mädchenloſe“. Illuſtuirt von J. Klein ⸗ 
michel. Eleg. geb. 4 M., broſch. 2,50 M. 

Auf dies neue Buch Brigitte Auguſtt's machen 
wir ganz befonders aufmerkſam, als ebenſo unter⸗ 
haltend, wie von großer pſychologiſcher Feinhelt, es 
bildet geiftig eine Foriſetzung zu dem jo ſchnell be⸗ 
liebt gewordenen, im Vorjahre erſchienenen Werk: 

Mädchenloſe. Buder aus des Lebens Mai 
von Biigitte Auguſti. 

3 — 4) Für Knaben und Mädchen: 

Das Buch vom braven Mann. Bilder aus 
dem Seele ben. 


Ne kar dabei zu dem Ergebniß, daß derſelbe aller- 
dings elne „hohe Schule“ durchgemacht, da er be⸗ 
reits das Zuchthaus beſucht und daſelbſt anſchelnend 
„Schädellehre“ gemacht 
dat. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß derſelbe nicht 
Haaſe, ſondern Hanſch heißt und früher Kellner 
geweſen ſein ſoll. Hanſch alias Haaſe hat in- 
en unſere Stadt verlaſſen und bietet, wie wir 
aus einem Inſerat der „Kösliner Zeitung“ erſehen, 
dem Kösliner Publilum feine geheimen Künſte zur 
Die dortige Polizei 
wird wohl bald in dieſer Sache ebenſo hell ſehen, 
als die hieſige und dem Hellſeher ſein Handwerk 


— Auf dem heutigen Wochenmarkte waren 
12,200 Kllogr. Weizen, 11,800 Kilogr. Roggen, 
5200 Kilogr. Gerſte und 5200 Kilogr. Hafer an- 
Bezahlt wurden für Weizen zwiſchen 
15,90— 17,80 Mark, für Roggen zwiſchen 12,90 
bis 13,40 M., für Gerſte zwiſchen 11 — 12,30 
M. und für Hafer zwiſchen 12 — 13 M., für 


— Die Thürdrücker⸗Marder ſcheinen ſich jetzt 
nicht allein mit dem Abbrechen von Haus thürdrückern 
zu begnügen, ſondern entwickeln ihre Thätigkeit be- 
reits im Innern der Häuſer. So wurde vorgeſtern 
von einer Stubenthür in dem Hauſe Mittwoch ſtraße 


* Greifenberg, 4. November. Die Einfüh⸗ 
rung des bis herigen Kämmererse Meyer als Bür- 
germtiſter fand in der heutigen Sitzung der Stadt 
verordneten durch den ſiellvertretenden Landrath Herrn 
Dann wurde das Gehalt für den 
zukünftigen Kämmerer auf 1650 Mark feſtgeſetzt. 
Außerdem wurde beſchloſſen, die Kämmererſtelle nicht 
auezuſchrelben, va ſich hier eine dazu geeignete Per 
ſon unter den ſtäbtiſchen Beamten befindet, die ſich 


i Arnswalde, 3. Dezember. Hof dem Pfarr- 
hofe zu Schlageuthin und in deſſen Umgegend war 
duich ruchloſe Hand in der Nacht Giſt gelegt wor- 
den und ſind demſelben ſchon 5 Stück Federvieh und 
an der Kirchhofsmauer ein Hund zum Opfer ge ⸗ 
Auf die Ermittelung des Thäters iſt eine 
Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt. — Zum 
Zwecke der Weihnachts beſchrerung für Kinder armer 
Kameraden hatte der Kriegerverein für heute Abend 
eine Theatervo ſtellung arrangirt. Die Handlung 
ging bei überfülltem Haufe, ca. 550 Perſontn, erali 
vorüber und ernteten die Darſteller wohlverdienten 


Zunächſt wurde 
ber Antrag: Entwurf bezw. Feſtſtelung einer Er- 
gänzung der Turnordnung, berathen. Der Heir 
ſtunden seht rege und pünktlich von den Mitgliedern 
Daß 
jetzt nur zu der Tarnſtunde 7 bis 8 Mitglieder 
durchſchnittlich erſchienen, müßte als ein trauriges 
FJazu bezeichnet werden, zumal, wenn die Mitglieder 
immer iin und dieſelben find, Um den Mitgliedern 
aufzuerlegen, wurde vom Herrn Vorſißzenden der 
daß die Strafgelder für die gegrünvete Nickelkaſſe 


Von den ohne 
Grunp zurückgeblie enen Mitgliedern müſſe bies bei 


Pfuhl wurde angenommen. Darauf verlas Herr 


Mit beſonderer Berückſichtigung der 


ohne Schmerz beſeilige. Dieſer Phreuologe erregte deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Scheffbrüchiger von von 
din Verdacht der hleſtgen Pollzelbdehörde und dieſelbe S. Wörishöffer, Verfaſſer von „Robert der Schiffe⸗ 
ließ es ſich angelegen fein, zu ermitteln, wo dieſer 


junge“ u. a. m. 2. Auflage, nachdem die erfie 
ſchnell vergriffen war. Relch illuſtrirt. Elegant ge⸗ 
bunden 6 M., broſchirt 4,50 M. 

Preußens Heer, Preußens Ehr. Mi tär⸗ 
und kalturgeſchichtliche Erzählungen für die reifere 
Jugend, von Oslar Höcker, Verfaſſer von „Das 
Ahnenſchloß u. a. m. Band I: Kadett und Feld⸗ 
marſchall. Reich illuſtrirt. Elegant geb. 5 M., 
broſchirt 2,50 M. 


und bedarf es in dieſer Hinſicht keiner Empfehlung 


ſpannenden Erzählung unſerer Jugend von einer 
Einrichtung ausführliche Kunde giebt (wir verweiſen 
auf das Vorwort), die der Stolz unſerer Nation iſt 
und noch mehr ſein ſollte, der 
Rettung Schiffbrüchiger“, 
wie er ſelbſt im Vorwort ſagt, die Entſtehung und 
Entwickelung des Hauptfaklors unſeres uunmehr elul⸗ 
gen Vaterlandes, der „preußlſchen Armer“, zu ſchil⸗ 
dern. (Ja Bild und Wort wird auch den Atußer⸗ 
lichkeiten, d. h. den wechſelnden Trachten der Armee 
Rechnung getragen.) Der erſte Band von Preu⸗ 
ßens Heer, Preußens Ehr (welcher, wie bie noch zu 
publizirenden, ein ganz unabhängiges, ſelbſiſtäntiges 
Ganze blldet), eröffnet mit Schilderungen aus der 
Zeit des großen Kurſürſten eine Serie hiſtoriſcher 
Jugendſchriften, die aber ganz fret von allem Kon⸗ 
feſſtonellen, ſich im Uebrigen anſchlleßt an die be- 
kannte Sammlung „Das Ahnenſchloß“ von Oskar 
Höcker, nach dem Vorbild von Felytag's Ahnen für 
die Jugend geſchrleben. Wir können ditſe Bücher 
warm empfehlen. 13671 

Märchen aus der Heimath und Fremde. 
Dem Vollemunde und anderen Quellen frei nach⸗ 
erzählt von Karl A. Krüger. Gebunden 2 50 M. 
Akademiſche Buchhandlung in Königsberg. 

Wir können dieſe Märchen warm empfehlen, 
Neben der Unterhaltung, die Märchen gewähren, 
ſollen fie zugleich in der Jugend den Glauben as 
eine ſtitliche Weltordnung wecken und pflegen. Von 
dieſem für den Jugendſſchriftſteller zweifellos richtigen 
Standpunkte aus hat der Verfaſſer eine ſehr glüd- 
liche Auswahl gen offen und fein genaues Verſländ⸗ 
niß in ber nichtigen Erfaſſung und Würdigung des 
jugendlichen Gewüthes auch dadurch belundet, daß 
er alles das vermieden, was dem Kinde Anlaß bie 
ten lönute zu Grübelelen, die dem jugendlichen Alter 
noch fern liegen ſollten. [376] 

„De Landrathsdochder“ heißt das bei Lp⸗ 
ſius und Tiſcher in Kiel erſchienene Erſtlings werk des 


berichtet u ar mit auferorbeatil . 

Bag 3 ſprechenten Gefühle; 

daſſelbe zeichnet fi Hierdurch vortheilbaft vor vielen 

ſchwachen Nachahmungen der Reutet'ſchen Schreib 

weiſe aus und lann allen Freunden der plaltdent⸗ 

ſchen Sprache angelegentlichſt empfohlen 1 
] 

Gfec-Fels, die Schweiz. 2. Aufl. Bolts- 
auegabr. Zürich, bei Ensjar Schmidt. 

Wir machen die geehrten Leſer auf dies aus- 
gezeichnete Werk arſmerkſam, welches in 40 Heften 
à 50 Pf. eine mit zahlreichen großen und ſchonen 
Bildern reich verzierte Darſtellung der Schweiz bringl. 
Jeber, der die Schweiz leunt oder fe erſt leunen 
lernen will, findet. bier eine reiche Fülle der treff⸗ 
lichſten Bilder. Wie können das Werk warm em- 
pfehlen. j [385] 


Etelka Gerſter, Pablo de Sara- 
ſate urd Leon h. Emil Bach geben am 9. 
und 11. Dezember c. in Hamburg zwei Or cheſler⸗ 
Konzerte unter Prof. Krug's Leitung. Von Sara⸗ 
ſate gelangt zum enſten Male die Carmen Fantaſte 
und von L. E. Bach eine neue Kompoſinon für 
Piano und Orcheſter zur Aufführung. Sodann 
konzerten Frau Gerſter und Herr Bach noch in 
zehn dentſchen Städten, woran ſich eine Tournee 
Beider durch Holland ſchlleßt. 

Irledrich von Flotew, der Komponift von 
„Martha“ und „Strabella“, ſoll, wie aus Darm- 
ſtadt geschrieben wird, am grauen Staar erblindet 
fin, 


Bermiſchtes. 

— Gum Diebſtahl von St. Denis.) Noch 
Immer iſt er unaufgeklärt und nicht eine einzige 
Verhaftung konnte vorgenommen werden. Das ein- 
zige Neue in dieſer Affaire if ein Brief, welcher an 
einen Kanonikus des Kapitels von St. Denis ge⸗ 
langte. Er lauttt: „Wenn Sie uns die Louie 
ſenden wollen, welche ſich in der Kaſſe des Priors 
befinden, jo würden wir Ihnen im Aus tauſch die 
zwei Reliquſenkäſtchen aus dem 13. Jahrhundert, 
welche aus Kupfer ſind, überlaſſen. Von Ihrer 
Hündin, welche den Schatz ſo gut zu bewachen ver⸗ 
fand, befigen wir einen Hund; übrigens werden 
wir holen, was wir vergeſſen haben. Auf — 
Wiederſehen.“ Dieſer Brief wurde dem Polizel⸗ 
Kommiſſar von St. Denis übergeben, der ihn ſti⸗ 
nerſtits dem Polizei Chef, Herrn Macé, über⸗ 
ſandte. 

— Bonn. (Fahnenfabrik.) Dem „Han⸗ 
dils- und Gewerbebericht“ Nr. 36 in Wien, unter 
Rubrik „Kunſt und Literatur," entnehmen wir fol- 
gende, für unſere Stadt intereſſante Notiz: „Auf 
dem Gebiete der Fahnen produktion nimmt die Bon⸗ 
ner Fahnenfabrik (Bonn) unſtreltig den erſten Rang 
ein. 


Die Namen beider Verfaſſer ſind wohlbekaunt anderer Perſonen 


dieſer Neuigkeiten; während die eiftere neben der Zufällig tirfft er auch den Kollelteur derſelben und 


„Geſellſchaſt zur kaum zu faſſen; um feinen Gefühlen Ausdruck zu 
unternimmt ed Höcker, verleihen, zectrümmerte er in ſeinem Laden ſümmt⸗ 


Ihre hervorragenden Schöpfungen zeigen | 
künſtleriſche Konzeption, wahrhaft muſtergültige Aus- 
führung und bewunderungswürvige, allen Stürmen, 


Jahrhunderten troßende Dauerhaſtiglelt. Ibie 
VBerdienſte auf dieſem Gebiete wurden auc, von 
mehreren Souveränen durch Verleihung der größten 
Aus zeichaungen anerkannt. J 
— SSanerſtoff) Arzt zum Kranken: „Sie 
müſſen mehr ins Freie geben und Sauerſtoff einalh⸗ 
men!“ — Patlent: „Das iſt eben der Teufel, daß 
der Stoff jetzt ſchon ſauer iſt da draußen auf den 
Kellern; das hat mich ja krank gemacht!“ 
— Eine tragikomiſche Lotteriegeſchichte hat ih 
im Braunſchweigiſchen ereignet. Mit einer Menge 
zuſammen ſpielte ein Gewerbtre⸗ 
bender ein Achtelloes der Braunſchweiger Lotterie. 


dieſer macht ihm die Mitthellung, daß auf vas von 
ihm geſpielte Loos ein Gewinn von 2000 Mark 
gefallen ſei. Der Gewinner wußte ſich vor Freude 


liche Schaufenſte z. Durch den Spektakel herbeigelockt, 
kam ein Nachbar herzu und rechnete, als er von 
den Umſtänden genau unterrichtet worden war, der ⸗ 
aus, daß auf den Anthell des Fenſterſchelben Zer⸗ 
trümmerers — 4 M. 30 Pf. eniſtelen. 


Zeiegrapbifche Depefchen. 

Frankfurt a. M., 5. Dezember. Morgen 
findet hier, wle das „Frankfurter Journal“ meldet, 
die erſte General⸗Verſammlung des deulſchen Kolo⸗ 
nialvereins ſtatt, an der ih faſt ſämmtliche Han- 
delskammern und viele he vorragende Perſonen, als 
Proſeſſoe Hubbe (Schleiden), Profeſſor Gefflen 
(Straßburg) Profeſſor Wagner (Göttinger), G. 
Rohlfs, Brugſch Paſcha, Miquel u 4. betbeiligen. 
Auch der General - Bevollmächtigte des Staates 
Miſſſſippi, Juſtus Mulert, iſt Hier eingetroffen, um 
die Aufmerkſamkeit des zu gründenden Vereins auf 
die handels politiſchen und landwirthſchaftlichen Vor⸗ 
theile hinzuweſſen, welche ſich den im Süden der 
Unionsſtaaten bereits anſäſſigen Deutſchen in reicher 
Maße bieten und welche bei einem bezw. Aufam- 
menwiefen durch die Kolonialvereine noch wiſentlich 
vermehrt und ausgebeutet werden könnten. 

München, 5. Dezember. Der frühere Pro⸗ 
feſſor der Anatomie, Obermedizinalrath von Biſchoff, 
if geſtorben. 

Wien, 5. Dezember. Abgeorductengaus. Der 
Miniſter-Präſtdent Graf Taaffe berichtete ausführlich 
über den Umfang der durch die Ueberſchwemmumngen 
in Tyrol und Kärnten verurſachten Kataſtrophe, ſo⸗ 
wie über die bereits geiroffenen und noch zu tref⸗ 
fenden Maßregeln und die dies bezüglich! Inan⸗ 
ſpruchnahme der Reichs - Vertretung. Herbſt Chla⸗ 
medy, Tomaszezeck und Genoſſen beantragen dit 
Einſezung eines Aueſchuſſes von 36 Mitglie- 
dern zur Vorberathung eines Antrages über dit 
nothwendigſten Reformen auf dem ſozialpolitiſchen F 
Gebiete, 3 

„Wien, 5. Dezember. Vo 5 
mialſtertam, welches die Gefepentwüärfe 86 
gelung der täglichen Arbeitsvauer und t 
lagerube, ſowie über die Beſchäftigung von Frauen 
und Kindern bei dem Bergbaue vorbereitet, u den, 
der „Pol. Korr“ zufolge, um die Miluung d 
intereſſirten Kreife kennen zu lernen, Vertrauens- 
männer der Bergwerksarbeller aus den böhmiſch⸗ 
mähriſchen Kohlemevteren zu einer Berathung tin; 
berufen, welche am 2. d. Mis. unter dem Vor⸗ 
ſitze des Acker bauminiſters ſtaltfand. Am 16. No- 
vember hatte bereits eine Berathung mil hervor ⸗ 
ragenden Vertretern von Bergwerks- Unternehmungen 
ſtattgefun den. 6 

Wien, 5. Dezember. Von den anläßlich der 
letzten Straßenexzeſſe verhafteten Perſonen ſtanden 
heute elf vor Gericht. Acht defekten wurden zu 
Grelheitsſtrafen von vierzehn Tagen dis zu zwei 
Monaten verurtheilt, die übrigen drei Angeklagten 
freigeſprochen. 

Brüſſel, 5. Dezember. Prozeß Pilßer. Die 
beule vernommenen drei Gerichts zrzte bezeichneten 
den auf Bernays abgegebenen Schuß als die Ur⸗ 
ſache des Tode deſſelben, erklärten «6 übereinftim- 
mend und in pojiitofter Weile für unmöglich, daß 
die Leiche Bernays unmittelbar nach dem Tode in 
die von Leon Pelßzer angegebene Lage gebracht! 
worden ſei und ſprachen dle Ueberzeugung aus, 
daß der Leiche minpeſtens erſt achtundzwanzig Stun⸗ 
den nach dem Tode die gedachte Lage gegeben wor ⸗ 
den ſei. 

Paris, 5. Dezember. Heute kegann der 
Prozeß gegen die Direktoren der ehemaligen „Union 
Generale“, Bontoux und Feder, melde angeklagt 
find, vas Geſetz vom Jahre 1867 über die Allien ⸗ 
Geſellſchaften übertreten zu haben. Der Präſldent 
des Grrichthofes wies auf die Unregelmäßigkeiten 
bin, welche det der Konſtitnirung und del den Ope⸗ 
rationen der „Union Generale“ begangen. rien. 
Bontoux behauptete, er habe in gutem Glauben 
gehandelt und habe die Details der Kaſſe nicht 
prüfen können; als die Operat onen deretwegen die 
Anklage erhoben, vorgenommen wurden, ſel er nicht 
in Paris anweſend geweſen. Feder ſtellie ebenfalls 
jede ſtrafbare Handlung in Abrede und behauplete, 
wenn die Emiſſton neuer Altien nicht durch den! 
Sturz der Geſeuſchaft verhindert wäre und die Kou⸗ 
liſſe die Differenzen bezahlt hätte, fo würde die Ge ⸗ 
ſellſchaft nichts verlieren. Morgen beginnt das Zen ⸗ 
genverhör. f 

London, 5. Dezember. In dem Befinden des 
Generalpoſtmeiſters Fawcett, welcher eine gute Nacht 
hatte, iſt keine Veränderung eingetreten, f 

Liverpool, 5. Dezember. Auf dem Merſey 
erfolgte heute früh ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
von Amtrila zurückkehrenden Dampfer „Peruvlar⸗ 
und dem Dampfer „Clanmaclaſen“ von der indi ⸗ 
ſchen Line. Der „Peruolan“ wurde biſchädigt und 
um das Sinken zu verhindern, en den Shand ge⸗ 
ſitzt. Die Poſſaglere wurden gereltet und in Li 
verpool gelandel. i 


Von dem 


/ 0c EB EZ Eh rain? at ng c 0 c a ann. 


f Dann folgte die Erzählung der Schickſale, welche für den Abend von feinen Eltern und feinem? von der wunderbaren Fügung dir Vorſchung, die 
Nach Zahren die Eltern beiioffen. Herr Steinfeld fen. hatte ein Sohne bis zum nächſten Morgen — dann wollte ihn gerade an dieſem Aberd feine Lieben ſinden 

x Vermögen befellen, welches hiurelchte, für die beiden er zu ihnen zurückkehren und über die Zukunft ließ. 
Weißnachtebild von Theoder Küſter. alten Leute und ibren Enkel jede Beſorgniß beiriffsf mit ihnen berather. Mit geſeukten Augen lauſchte fie ſeinen Worten. 
3) — | der Zukunft auszuſchließen. Sein Kapital war in Zunächſt beſuchte er verſchledene Magazine und Sie ſaßen im Wintergarten, der wumitielbar an 
(Schluß.) einem Bankhauſe der großen Handels- und Finanz⸗ kaufte dort gute, warme Kleidung und Waͤſche für den großen Speiſeſaal der reich ausgestatteten Vida 


* Dieſe Verwallung Steinfeld's hatie zur Folge, ſtant 8. allem Anſchein nach dauernd ſicher angelegt. jeine Lieben, daun beſtellte er in einem benachbarten ſtieß von der übrigen Geſellſchaft vollſtändig abge⸗ 
vaß nah zwei Jahren die Erträge der ausgedehnten Eines Morgens war der alte Steinfeld durch dte einen Reſtaurant ein komplete Abendeſſen mit ſchloſſen. Nachdem Mifter Stoneſteld ſeine Erzäh⸗ 


wa einem der größten dentſchen Herzogthümer schüttelt daß ſeln ganzes Vermögen durch das Fal- der erſten Etage. — Esdlich langte er in der Biua Manves offen da vor ihr — des Mannes, den 
gleichlam, ſich verdoppelten. liſſement jenes Bankhauses verloren ſel. Mit großer des Doktor Gersdorff an. ſte fo ſehr hochachtete. Als er von feiner verewig⸗ 
Miſter Ritchie, ein ſehr wohlwollender und um Mühe war das Zwanzigſtel ungefähr des Kapitals Ildes war ſehr biunruhigt geweſen, jeit Miſter ten Gattin, von dem Schmerze ſprach, den deren 
ſichtiger Mann, un vermählt und ohne Verwandte, gerettet — zu wenig zum Leben, zu viel zum Stoneſield ſich von ihr getrennt hatte; ſie ahnte, Tod ihm bereitet, da ward es Fides heiß um's 
erklärte zunächſt Steinfeld zu feinem Aſſozie und Sterben, wie der Volksmund ſagt. daß etwas ganz Außergewöhnliches den ſouſt jo ru⸗ Her, und fie mußte ſich ſagen, daß die Liebe eines 
dann zu feinem Erben. Sobald er ablömwlich! Die alten Leute waren uledergeſchmettert: die higen Mann tief bewegt haben müſſe. Man hatte ſolchen Mannes ein Weib nur glücklich wachen 
wurde, erhielt er von feinem Freunde und Gönner, Fracht eines langen, arbeiltsvollen und mühſamen im Gersboiff'ſchen Haufe ſehr lauge auf den lieben, könnt. 
den er einem Vater gleich liebte, unbeſtimmten Ur- Lebens war verloren. In Elwingen mochten ſie der ganzen Familie ſywpathiſchen Waſt gewartet; „Nun kennen Sie mein Leben und meine Schick ⸗ 
laub, um feine Eltern und ſeinen Sohn aus nach dieſem Revers dee Glücks nicht bleiben, ſie als iedoch die ſämmtlichen übrigen Eingeladenen ſale, meine ganze Vergangenheit,“ ſagte er. „Lei⸗ 
Dieutiſchland zu holen, gleichzeitig auch die ehren- | fibelten nach der Haupiſtadt über, wo man ſie längſt erſchlenen weren, da konnte man mit der dir wird uns die Zukunft trennen. Sie werden in 
| volle Miſſion von audtrer Seite, Fides Aembruſter nicht kannte und eher ihnen die Aue ſicht auf Ber- Beſcheerung nicht länger zurückhalten. Deuiſchland bleiben, während mich Pflicht und 
auf ihler Reife nach Deulſchland als Beſchüßzer, dienſt winkte. Bel ihrem Umzug ging die korrelte] Fides fand zwar entzückt vor dem lichterſtrahlen-Dankbarken nach Ihrer Helmath zurückrufen — 
als Kavalier zu dienen. Adreſſe des in Amerika lebenden Sohnes verloren den Weihnachtsbaum doch ihre Frtude fehlte. — Ob wir uns jemals wiederſehen werden?“ 
So fanden Paul Sieinfelds des Aelteren Ver- und war deshalb unerſctlich, well ſchon die ſremde Ec, Mlſter Stoneſield, ihr trauter Freund und Seine Frage Hang bang und wehmüthig, for- 
bältnifje, und es iſt nur noch zu erwähnen, daß Sprache den alten Leuten Kopfzerbrechen genug Beſchützer, der Mann, dem fie bereits ihr Herz ge- ſchend ruhte fein Blick auf den Zügen des lieblich 
er auf Miſer Ritchtes beſonderen Wunſch den veranlaßt hatte. So kam es, da fie auch verſäumt! ſchenkt hatte; um ihn war fie beſorgt und en ölhenden jungen Mädchene. Aus ihrem Geſicht 


WVuutſchen „Steinfeld“ zu einem englisch- amerikani- batten, der Poſt in Elwingen ihre eigene neue ängſtlich. war die übermüthige Luſt gewichen, nachdenklich war 
ſchen „Stoneſteld“ gemacht hatte. Adreſſe aufzugeben, daß ſowohl die Briefe nach. Doch endlich kam er. Boller Sorge blickte fiejes dem Grün der fie umgebenden kür ſtlich · troplſch en 
Die alten Eltern freuen ſich des ihrem Sohne drüben, wie die von dorther unbeſtellbar blieben, zu ihm auf, aber ihre Züge erbelterten ſich ſchnell, Vegetatlon zugekehrt. 
za Theil gewordenen Glücks und waren ſtolz auf und die Eltern nie mehr eine Nachricht vos als fe die jernigen von Glück und Freude über-“ Erregter fuhr er fert: 
ia. Ihr Lebens abend lag nun klar, ſonnig und ihrem Sohne, dieſer nicht von jenen erhielt strahlt ſah: nur Gutes konnte ihm widerfahren ſeln. „Fides, Ste bleiben hier — ich muß fort, weit 
ſicher vor ihnen da und — was bie Hauptſache Unter all' dieſen Erzählungen war eine geraume — Er wurde, nachdem er ſich bei dem Herrn und fort über's Meer: werden Sie wohl — auch 
— auch des leinen Paul Zufanft war geſichert Zeit verstrichen, und keiner der Glücklichen, fo un- der Frau vom Hauſe feines langen Aus dleibens wenn dieſes uns trennt — zuweilen meiner ge⸗ 
— und wie geſtchert! verhofit Vereinten hatte darauf geachtet, bis endlich wegen entſchuldigt hatte, der Geſellſchaft vor⸗ denken ?“ 
Das war ein Chrlſtabend in dem amlichen Meter Stoneſield daran dachte, wle ſehr ſein Aus- geſtellt. Hell und voll ſchlug fle die Augen zu ihm auf, 


Stübchen im vierten Sock, unter dem Dache! — bleiben im Gersdorff'ſchen Haufe auffallen mußte, Den erſten Augen blick, um mit Fides alltin ſein ein flüchtiges Roth, vann ein viizendes Lächeln, und 
In keinem der zahlreichen Paläſte der Refidenz was namentlich Fides denken werde über ſein fon- zu löns en, benutzte er, um ihr feine Lebens ſchickſale, reſolut dem ſchüchternen Bewerber entgegenkommen d. 
wurde wohl ein ähnlicher gefeiert. Uderbares Benehmen. Er verabfchtedete ſich daher von feinen Eltern und ſeinem Knaben zu erzäblen, erwiederte fie: 


5 1. Feten 


Schiffchen Familien Nähmaſchinen, 
deutſches Fabrikat, | 


werden ohne Preisaufſchlag, mit folgenden Verbeſſerungen verſehen, geliefert. 


Filiale: Verkaufslokal: Moßmarktſtr. 18, Filiale: | 
Cöslin. Stettin. Stolp i. Pomm. 


1. Abſtellbares Schwungrad, 6. Schiffchenlüfter, 
2. Selbſtthätiger Spulapparat mit Selbſtaus⸗ 7. Vorrichtung, daß der Oberfaden bis zur Nadel 


löſung, nachdem die Spice gefällt, Anr eingelegt, nicht durchgezogen wird, 
3. Centimetermaaß auf der Tiſchplatte, 8. Geſtell mit Rollen, | 
4. Tiſche und Veiſchlußkaſten elegant mit 9. Ueberſchwung am Riemenrade, 
8 10. Nachſtellbarer Schwungradzapfen, 

5. Fadenabſchneidemeſſer. 11. Zugſtange mit nachſtellbarer Stahllappe. 


Neu! 


Nüähmaſchine mit Vorrichtung zum Knopflochſchürzen und für überwendliche Nähte. 


Handmaſchinen. 


8 C. L. Geleineky’s SHandmaſchinen beſlehen nicht wie ſonſt vorkommende aus einem verkleinerten Modell, deſſen & 
Konftruktion unſolide und von nur geringer Leifkungsfähigleit ift, ſondern fie beſitzen das Original Nähwerk nebſt 
A Apparaten meiner Tretmaſchinen, ſind dieſen daher in den Leiſtungen vollkommen ebenbürtig. 


Molore zum Betrieb von Nähmaſchinen. 


Bei Baarzahlung wird 10 pCt. gewährt, bei Theilzahlung tritt keinerlei Preiserhöhung. 
ein. Verpackung, Preiskourante, Nähproben gratis. | 


Stettin, Noßmarktſtraße 18. 


BEE BE WE 


Stettin, 5. Dezember. Better: beg geftenn abend Die Wültwe Mathfas, Fort Preußen 12, 9 Brannkohlen, 


A221 


estar 


karker Schneefall. Temp „Morgens — 6“ R. Mittags Jahre alt, welche 19 Jahre die Jeltung und Anzeiger 5 — — 
e R. Barom. 279“ Wind O. len hat, jetzt aber cen 13 Jahre an der pa Pechflammkohlen offeriri ſehr billig ex Kahn A t fi tien 


146475 weiß. 165—175, geringer 148161 bez., bittet edle Menſchenherzen um eine kleine Unterküßung. W ld W N ee 
ver Dezenter 174,5 Bf, 174 Gd. per Aula] Die Exped. d. DI. in gerne bereit, nähere Auskunft ald W, Seni 


a * Eu Hoflieferant 
— 5 179 bez. N 5 8 erlin W., Taubenſtr. 89 
u 8 15 bez., per Mai- Juni ez. „ per zu erthellen und Gaben entgegen zu nehmen. CT I — 


en wenig verändert, per 1000 Slgr. loro gelb. Jaſſerſucht leidet, daher nicht mehr oustragen kann, A F 
0 


82—181,5 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko ful. & * ER = 2 E ü w. ge 

120 fa. be intent i z de, DE Date | Meeuntradun. du Maik, ber genen Bien Möbel⸗ Petroleumfäſſer faufen 

£ 0 er als, 1% — . 2 2 | 

in Ju uit 15 g ge, bez., per War an Büreaubeamten vorhanden Die Monats- Diäten | 1 7 Ign. Rosenthal's Wwe. & Co., 

Gerste unveränd. er 1000 Kigr. loke Od, M. u. pom. ane vom Tage des Eintritts ab 75 M. nach 6 Spie gel⸗ und Polſter⸗ 1 b 

115—120, geringe 105 —144 feine 137/—154 bezahlt. Nuancen 90 M. nach 1 Jahre 105 M und nach 2 . ; Stettin. 
Bin Bee q 2 r Auſtelung wird ein 340 * 15 en 1850 M. un waaren⸗Fabrik B umwollene Nopp „ 
; u geichäftstog, | ung, ahresge on 185 un 

oe 880 3 ver 1009 Stige, lol ber der geichliche Wobmungsgeldzufchuß gewährt. Dualis| aumwollene top peugarne 


von 
übö x 100 Kler lot N ficirte civiloerſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich in den verſchiederſten Farbenſtellungen werden billigſt 
2 = * Dezember 8 be n b l. unter Einreichung ihrer Atteſte bei dem unterzeichneten Max Bor char dit, geliefert. Reflettanten wollen ihre Adreſſen gefl. an 


j er Sentember-Oftober 60 B.triebsamte melden Stettin, den 28. No vember 1882 rate — 3. Barck & Co,, Annoncen⸗Exped., Halle a. S., 
e t be 10,000 Liter 9% luis Faß 518 Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Direltionsbezirk Wentlerſtraße 16-18, „unter J. E. 825 Senden. 
bez, kurze Lrfg. ohne Faß 51,5 bez, per Dezember Bromberg) einpftehlt ihr großes Lager von nur reen] @eifarbendruck-Gemälde, vorzüglich, 


54,2 Bf., per April⸗Mai 51.5 bez., ver Mai⸗Juni gearbelteten Möbeln in allen Holzarten von den ein den Oelgemälden täusch. ähnl., n. berühmt. Meister , 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8,75 tr. bez. geſucht. Adreſſen unter A. A poſtl. Bertin, Poſtamt 30. weſenen billigen Preiſen. Un, Brüderstr 34. Illustr. Kataloge 2. Ansicht fvu- 


. 


Beſtzungen, die einen Flächen aum umfaßten, weicher Nachricht unſanſt aus feinem Sichteheitsgefühl ge- | Wein und ſchickte alles ſofort nach dem Dachſtübchen lung beendet, lag das ganze Leben des vielgtprüſten 


BE. 


51,7 Bf. u. Gd. per Juni⸗Juli 54.9 Bf u Gd. E. h. Töchterſchule wird zum 1. April zu übrrnehm, ſachſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dage⸗ | lief. der Oelfarbendruek-Verein Consordia, 5e 


— 


Fe 
"2 
2 


759 
Je 


* 
2 
A: 
9 

4 
Fe 


ar 
N 


„Nein, nein, das wirde ich nicht, ſondern mit 
binübergehen werde ich, damit kein Merr une trenne, | 
und wir für immer zuſammenbleiben !“ 

Ueberſelig vor Glück, ergriff er die beiden Heinen 
weißen Hände, welche ſie ihm entgegengeſtreckt, um⸗ 
ſchlang freudig die Llebende und — der Bund 
zweier Herzen war damit unwiderruflich geſchloſſen. 
Fides erwiederte ſeinen eiſten Kuß, feinen he'zinnigen 
Händedruck mit feligem Blick. — Gemeinſam hatten 
fie das Weltmter durchſchifft, um unter dem deut⸗ 


und feinen Knaben wie ſich ſelbſt in einem eleganten wachenden Natur die froſtſtarte Erbe aus ihrem Baun 
Privathstel in der Nähe der Billa Gersdorff eln. erlöſen und die lieblichen Boten des Frühlings ih 
Der kleine Paul lebte wie in einem Traum, einem Kelche erſchloſſen, da führte Paul Steinfeld ſein 
Märchen: ſo etwas war ihm ja noch gar nicht Fides zum Altar. Ein ſolennes Frühſlück in ber 
vorgekommen, ſolche Kleidung, ſolchts Eſſen — Be- Gersdorff ſchen Billa vereinte dann die Theilnehmer 
dienung. . und ein ganzes, mohlgezäpltes des Feſtes, und das Dampfroß führte ſpäter die 
Regiment (uicht eine Kon pagnit) Oarbe-Grenadlere, glüdlichen Wiedervereinten dem deutſchen Stehafen 
die fein Papa noch am erſten Felertage für ihn er- zu, in welchem der trans atlautiſche Dampfer ihrer 
worben und mit denen er nun in einem lomforta- noch harrte, an defien Bord fie dem ewig grünen 
bein, angenehm durchwärmten Zimmer die denkdar Süden zueilten. 


reiche Deniſchamerlkaner der Sohn der armen Stein 
feld, ihrer bisherigen Tages frau, jet. 

In der Frühe des erſten Weihnachtstages ſchon, 
als die Glocken die Chriſtenheit riefen zum Feſle 
der Verſöhnung Gottes mit der Welt, da ging 
Paul Steinfeld, feine Fides am Arme, der ärmlichen 
Wohnung ſeiner Eltern zu. Seine Verlobte hatte 
es gewünſcht, ihn auf dieſem Gange zu begleiten. 
Herzlich begrüßte fie Vater und Mutter des Ge⸗ 
liebten, ihr ganz beſonderes Junlereſſe aber war 


ſchen Christbaum ihre Herzen fi finden zu laſſen. 
Dann gingen fie Hand in Hand zu Doktor 
Gersdorff und deſſen Fran. Beide waren kaum 
überraſcht, als ſie von der ſteben in der Stile 
ihres Wintergartens geſchloſſenen Verlobung hö un; Braſſl en auf dieſelbe folgen ſolle Nicht leicht war 
die Fran Doktor hatte einen zu ſcharfen feinweib⸗ es geweſen, die alten Leute zu dieſer Ueberſtedelung 
lichen Blick, als daß fie das nicht hätte ahnen ſol⸗ zu bewegen. 
len Nur die Nachricht überraſchte Beide, daß der! Dann quartirte Miſter Stoneſteld feine Eltern 


dem kleinen Paul gewidmet. Man machte Pläne 
für die Zukunft und endlich kam man zu dem Be⸗ 
ſchluß, daß im Frühjahr die Hochzeit des jungen 
Paares gefeſert werden und die Abreiſe Aller nach 


ſchwierigſten Manöver exekutiren konnte! Am Weibnachtsabend hatten fe alle fi gefun 
„Ja, ja,“ ſagte der Kleine wiederholt leiſe vor den; möge der Gruß der Engel: „Friede auf 

ſich hin, „die Garde Grenabiere! — Wären ſie Erden und dem Menſchen ein Wohlgefallen“ 

nicht geweſen, wer weiß, ob wir den Vater ſo bald ſie begleiten! 

gefunden hätten!) " 


En be. 


Als die erſten Sonnenſtrahlen der wieder er⸗ 


** 
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Pr a ö 5 
Ich offerire wie in den früheren Jahren, als Weihnachts zeſchenk paſſend, porto⸗ und zollfrei in's Haus geliefert (ohne daß es erſt nothwendig if, Muſter vorher kommen zu laſſen): 


Stoff zu einer kompleten Seiden⸗Nobe 


r 4 1 

(eirca 15—16 Meter je nach der Breite) | 
bon meinen beliebteften Marken in: i | 
sehwarzseidenem Satin merveilleux & . . Mk. 42. — oder fl. 2. — 5. W. [| sehwarzseidenem Rips IX. Mk. 60. — oder f. 35. — ;. W. 
schwarzseidenem Satin merveilleux r „ 55. — „ „ 32. — „ „ sehwarzseidenem Rips UI „ 7. — „ „„ e 
sohwarzseldenem Satin mervellieux E . , BET e sehwarzseldenem Rips L.. u AN 
sehwarzseisenem Satin merveilleux C Re EEE NEM sehwarzseidenem Rips n C | 
sehwärzseidenem Satin merveilleux K „ 15. „ „ 8 sehwarzseidenem Rips © O „ 115.— „ „ 68. — 
sehwarzseidenem Satin merveilleux Extra 135. E schwarsseldenem Rips 3838 „ 150. — „ „ d. 80 8 
sehwarzseidenem Satin merveilleux Imperiale „ 10 — . „ 94.— „ „ sehwarzseidenem Bips 44 „ 145.— „ „ 0 } 
sehwarzseidenem Tallet BR. . . .......,. B— „ 0 50 „„ sehwarzseidenem Rips K BO — 
schwarzseidenem Taflet Ia } „ 1. „ 5 . — „ schwarzseidenem Rips Extra „ 185. — „ „110. — „ 
sohwarzseldenem Taflet CO... „ 52. — „ „ 31. — „ „ II schwarz seidenen Rips Sublime . . . . „ „ — 


.. ͤ V.... 
Von meinen beltebteſten Marken in: 


Farbigem Sziden-Rips IIIa Mk. 40. — oder fl. 24. — z. W. 

farbigem Selden-Rips Ha ... 57. „ „ 83 50 „ „ (in ca 480 ver ſchiedenen 
farbigem Seiden-Rips Ia „ 33. S u ans Farben. 
Sarbigem Seiden-Bips Extra 130 76. — 


Wenn Jemand eine Robe von den farbigen Ripſen beſtellt, fo bitte die Farbe der Haare und bas "ungefähre Alter der Dame, für die das Kleid beſtimmt iſt, anzugeben, und ob daſſelbe in | 


hell, mittel» oder dunkelſarbig gewünſcht wird, und einem jeden diesbezüglichen Auftrag werde ich ſtets meine gewiſſenhafteſte persönliche Aufmertjamteit ſchenken. 


ze Knturfarbene Seiden⸗Baſtkleider ug 


(rein Seide und waſchecht), 
ein billiges, praktiſches Weihnachtsgeſchenk. 


IIla Qualität IIa Qualität Ia Bualität Extra Qualitat 
Mk. 18. 80. od. fl. 9. 30. ö. W. Mk. 22. 80. ob. fl 13. 40. ö. W. Mk. 28. — od. fl. 16. 48. ö. W. Mk. 34. oo. fl. 20. — b. W. 


— ö—ö ———:?2.2. —— 
pr. Stoff zu 1 kompl. Robe. pr. Stoff zu 1 kompl. Robe. pr. Stoff zu 1 kompl. Robe. pr. Stoff zu 1 kompl. Robe. 
Nur bei Abnahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei, bel einer Robe wird der Zoll berechnet ca. Mk 3. — oder fl. 1. 80 kr. ö. W. 


Bei Aufgabe von Referenzen ſpedire ich ohne Nachnahme; 
Ich emlehte ferner: 


was nicht nach Wunſch ausfällt, tanſche ich nach dem Feſte um. 


Schwarze, weiße und farbige ſeidene Atlaſſe von Mk. 1. 25 bis Mk. 13. 50. pr Met. Weiße Faille und Taffete von Mk. 2. 20. bis Mk. 15. 60. pr. Met. 

Schwarzſeidene aille und Taffete „ 1 N „ ie arbige u. ſchwarze each ſeidene Damaſte „ „ % SEHE 7 en 

> red — Levant. u. Satin merveilleux „ „ M ö „ ouifinefeide (ganz gekocht): e . 3 
arbige Faille und Taffete BREI r gersige Satin merveilleux (ganz gekocht) „ 6 35. Na 
eſtreifte und karrirte Geinenfoffe , . . .. . 2 80% „ „ 7. 65 1 arbige Surah (garz gekoch hh) „ „ 4 88. „ „ 6. 48 RN 


G. Henneberg's 


Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Depot, 
Königl. Hoflieferant. 


Zürich Ochweiz 


Depeſchen⸗Adreſſe: Henneberg, Zürich. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 


exuer: 
30,000 Mark. 50 Gewinne & 600 Mark = 80,000 Mark 
1 Gewinn 15,00 „ 100 Gewinne & 300 


Ziehung 15. Dezember — 15. Januar. 


Kein Leser versäume, sich sofort je mach seimen Verhältnissen 


FREIBÜRGER Loos 


zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden Treffer 


gezogen werden müssen. — 2 Gewinne 5 6000 Mark = 12,000 r 200 Gewinne 8 180 u nu . 
Ser" NIETEN EXISTIREN NICHT. Aer | Se e; S 
€ 9 2 hi 


30,000, 8 “ 28,000, 2 x 25,000, 8 X 20,000, 19 x 18,000, 13 x 16,000, 
17 x 15,000, 14 x 14,000, 14 X 13,000, 12 x 12,000, 80 x 10,000, 40 x 8000, 50 x 6000, 
24 x 5000, 16 x 4000, 50 x 3000, 40 x 2000, 50 x 1600, 90 & 1500, 10 x 1400, 120 X 1200, 
166 x 1000, 112 x 900, 118 x 800, 100 x 700, 116 X 600, 110 X 500, 126 x 400 und viele 
Gewinne von 350, 300, 250, 200, 150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 Franks Gold. Der kleinste 

er, womit jedes Loes aber bestimmt gezogen werden muss ist 13—21 Franks Gold, 
Gegen vorherige Einsendung des Betrages in Banknoten unter Einschreiben oder Post- 


einzahlung versende 


NUR ORIGINAL-LOOSE a 20 M. 


oder gegen Nachnahme à 21 Mark. 
Der Verlust kann daher im allerungünstigsten Falle nur 9 % 60 H. betragen. ‚ Haupttreffer 
werden telegraphisch angezeigt uud die Gewinne sofort nach Ziehung ohne Abzug in Gold aus- 


bezahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis. 
J. L. Vollmers, 


Brüssel (Belgien). 
E. 8. Jedes Loor, was obigen Angaben nieht entspricht oder 
dem Käufer nicht befriedigt, nehme ich stets gern zurück. 


Das photographiſche Atelier 
F. Zschocke, 


45,000, 40000, 6 X Ziehung am 11. Januar 1883. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 4 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Na e 
2 og biejelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſchr theuren Fin 
erben. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rüdantwort- eine Zehupfennigmarke mit beifügen 
en. 


Kautſchuck Stempel 


Jubiläums⸗Lotterie. 
liefert C. A. Lippe, Hannover. 


A e , e e 

; ferner . 

} . ; ‚ Firmen-, Giro und Taſchenſtempel mit Zubehör 

2000 . 5 à 1000 %, 15 & 500 , ic 2. . 3 Mark, Monogramme, Ensch. Volant — 

Ziehung vom 28. bis 30. Dezbr. 1882. nabe x a 1 Man. Prompte Lieferung, beſte Aus⸗ 
4 garantirt, unter Nachnahme. — Gbenſo Alles 


Looſe d 8 AM 15 &. (inkluſive Stempelftener) 
in den Expeditionen dieſes Blattes, Stettin, Kirch⸗ 
platz 3—4 und Schulzenſtraße 9. 


IN DEN APOTHEKEN: 


Kaufleute, Oekonom örfter, Gärtner 
Braner, Brenner, Aaſſehes Techniker be. 


glich linderndes 
chen Affektionen 


2 
8 
de — — placirt ſchnell das Burean „Germania Dresden 
1 ge Uriston 
W Krautmarkt 9—10, 3 8 N E = rn ck 1 Einen Lehrling verlangt zum fofortigen Eintritt 
kalt ſich dem geehrten Publikum zum bevorſtehenden 8 8 a ss-Bestecke. ©. Fehl, Stena, 
Weihnachtsfeſte beſtens empfohlen. Des ſeit einigen 38 8 L Original-Fabrikpreise. Jakobshagen. 
eee nr —— ringen 8 8 A. Toepfer, Als Kochfran zum Tortenbacken und Seifekochen 
erfahrens wegen tritt keine Preiserhöhung Sr Repräsentant der Firma empfiehlt ſich Frau Wörpel, Bahn, wohnhaft 
bekannt ein Dt d. Biſitenbilder Je bei öherungen 22 5 2 Cristofle & Co. beim Fleiſchermeiſter Hickstein, 
die koulauteſten Preiſe ergroßerungen 3 * y J. Ein Brenner, verheirathet, jucht Stellung; anch 
FEET Zucker⸗Rübenſamen e ee e , 
auge ahmen eder erung 5 £ . — „ anı 0 
— 5 liefert jeden Poſten. Muſter auf Wunſch C. W. Seite. Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes, 1 
e her ae Falls eee "353 2 — Wbudien u. Alt⸗Gatersleben bei Quedlinburg. Kirchplatz 3. 


7 5 
n 


